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Die loten Helden mahne«
Bon Reinhard Gerd e s . '

Der Heldengeoeuktag dieses Jahres findet das deutsche
Volk einig im Ernst der Gedanken , unerschütterlich im Glau¬
ben , entschlossen gegenüber dem Befehl der deutschen Sendung.
Wir hören den Ruf der Toten , die im unsichtbaren Heerbann
mit uns ziehen . Wir sind gehorsam , wie es die Ehrfurcht vor
-ihnen gebietet . Wir wollen verdienen , was uns ihr Sterben
auferlegt hat und sind erfüllt von einem dankbaren Stolz , daß
sfie kämpfend ihr Leben gaben , damit das des Volkes währe.

Niemand der Lebenden weiß , was hinter den Toren steht,
durch die wir kommen und gehen. Wir kennen nur die knappe
Spanne im Licht, in der wir uns zu bewähren haben . Aber
es ist germanischer Glaube , daß diese Spanne nicht alles ist,
daß hinter dem dunklen Tor des Dvdes ein Neues auf uns
wartet , ein Größeres , für das wir bereit sein müssen. Es ist
ein Wissen aus der Tiefe des Blutes , in das wir unsere Seele
« bettet fühlen , ein Wissen auch um die Seele des Volkes , mit
der jeder einzelne unlöslich verbunden ist. Viel edles Bin : rst
!für dieses Volk geflossen ; viele junge Leben sind vor der . seit
gebrochen, viele haben die Kette , die zu ihnen ans fernster Ver¬
gangenheit kam . nicht mehr sortsctzen können . Aber alle und
«ingegangen in die große Heldcnschar, ohne die es ein demstlses
Volk nicht mehr gäbe. Sie sind zu der großen Armee gestoßen,
die mahnend hinter uns steht . Ihre Mahnung heißt Deutsch¬
land , ihr Befehl heißt Kampf , ihre Forderung Sieg , damit
unser Volk, für das sic gestorben sind , sich in Freiheit und
Glück entfalte.

Niemand , der mit dein Bewußtsein seiner menschlichen
Aufgabe lebt und diese Aufgabe in das größere Leben des
Volkes hineingestellt ' fühlt , kann sich der Verpflichtung ent¬
ziehen , die ihm das Vorbild unserer gefallenen Helden auf¬
erlegt . Es ist schon oft gesagt worden , aber cS kann nie genug
Wiederholt werden , daß wir in einem Kamps stehen, der das
-Letzte von uns fordert , einem Kampfe , in dem es kein Ver¬
wiegen der Kräfte geben kann , weil an seinem Ende nur der
Sieg und damit das Leben , oder der Untergang und damit
der völkische Tod steht. Wer das Bild Europas im Herzen trägt,
mit seinen blühenden Landen , seinen wertvollen Menschen , den
-ragenden Bauten und dem köstlichen Schatz des Geistes , der
Durch die Jahrtausende leuchtet und den Weg zur Ewigkeit
sucht, und wer gegen dieses strahlende Bild unerschöpflicher
Menschlicher Werte das eiskalte Gesicht der Steppe stellt , die vom
Menschen bis zum fruchttragenden Land ein einziger organi¬
sierter Zweck der Zerstörung ist , der weiß , um was es geht.
-Er läßt sich nicht täuschen über die Schwere des Kampfes , über
die dämonische Wildheit , die hinter der entfesselten Masse steht.
Aber keinen Augenblick wird er daran zweifeln , daß die Ueber-
legenheit des europäischen Geistes , wenn sie in härtesten
Kampfeswillen hineinstrahlt , die Wogen aus der Steppe zer¬
brechen wird.

Dieser Kampf richtet darüber , ob künftige Generationen
von Deutschen und Italienern , Spaniern und Franzosen , Fin¬
nen und Schweden , Rumänen , Ungarn und wie Europas
Völker heißen , überhaupt geboren werden , ob sic das Blnt - und
Geisteserbe des kultur -schöpferischen Erdteils weitertragen kön¬
nen . Denn ginge dieser Kampf verloren , dann wären nicht nur
die Liquidationskommandos im Anmarsch , nicht nur die Ver¬
schickung ganzer Sklavenheere in die Weiten Sibiriens , dann
-stände auch ein Vermischungsprozeß mit den Horden der Steppe
in Aussicht , der in Kürze das wertvolle Blnt Europas ver¬
nichten und das Gesicht der abendländischen Menschheit zn
denen herabziehen würde , die wir mit Abscheu in den Wochen¬
schauen betrachten . Das Gesetz des Bolschewismus kennt keine
Rasse, es will nur Masse. Je gestaltloser , desto lieber . Gegen¬
über diesem entscheidenden Kampf im Osten ist der Krieg/den
Briten und Amerikaner gegen uns tragen , ein Verrät am Blut,
am Geist, den sie entarten ließen.

Wir haben in diesem Winter einer Gefahr ins Auge ge¬
sehen, die ganz Europa bedrohte . Wir haben aufgeben müssen,
was mit der Tapferkeit unserer Soldaten errungen war . Wir
haben eine militärische Krise überwinden müssen, deren
drohender Ernst inzwischen allen klar geworden ist . Wir haben
Gebiete verloren . Wir haben mit zusämmengebissenen Zähnen,
mit Trauer , aber auch niit unauslöschlicher Dankbarkeit ihren
Heldenkampf verfolgt . Aber gerade von ihm aus ging das große
Aufbäumen durch das Volk. Totaler Krieg — kürzester Krieg,
ist die Parole geworden . Sie ist die einzig richtige, denn der
Krieg ist durch das Hineintragen feindlicher Terrorangriffe in
die deutschen Städte zu einer barbarischen Grausamkeit ge¬
steigert worden , die nur noch als Mord bezeichnet werden kann.

Mit diesem Mordbrennertum gilt es ebenso aufzuräumen
wie mit der bolschewistischen Drohung . Wir haben auch die
Kraft dazu , wenn wir jeden Gedanken , jede Handlung nur auf
den Sieg richten , den wir erringen müssen . Die Heimat will
zu ihrem l nicht zurückstehen. Sie schickt neue Ärmeren an
die Front , grauen nehmen den Platz der Männer ein , die
Jugend packt an und das Alter greift zu . Der totale Krieg hat
das ganze Volk erfaßt.

Wenn wir uns am Tage des Heldengedenkens
unsere Aufgabe vergegenwärtigen , dann deshalb , weil wir das
Opfer unserer Toten nicht besser ehren können , als daß wir ihr
Werk fortsetzen und in ihrem Sinne beenden. Sie alle , die für
Deutschlands Freiheit gefallen sind, werden mit uns sein. Es
ist ein unendlicher Heerzug , denn , soweit wir zurückblicken iw
in die Geschichte , war Eurovas Mitte hart umkämpfter Raum.
Kaum eine Generation seit den Tagen des Cheruskers , die nicht
prm Schwert greifen mußte , um Leben und Freiheit zu schir-
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Starke feindliche Angriffe am Riederrhein abgewiese«
Seestreitkräfte unterstützten mit guter Wirkung die schweren Abwehrkämpse des Heeres am Stettiner Haff

Aus dem Führerhauptquartier, 9. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn drangen eigene Kampfgruppen beiderseits des Plat¬

tensees in das tiefgegluderte feindliche Hauptkampsseld ein und
warfen die Sowjets aus mehreren stark befestigten Abschnitten,
die sie gegen zahlreiche Angriffe neu Herangeführterbolschewistischer
Kräfte behaupteten.

Im slowakischen Erzgebirge Hallen unsere starken Sicherungen
im zähen Abwehrkampf die Talengen um Allsohl gegen anhaltend
feindlichen Druck. Beiderseits der Hohen Tatra wurden Ausklä-
rungsvmstöße der Bolschewisten zerschlagen. Grenadiere und Jäger
brachen nördlich Ratibor in sowjetische Bereitstellungen ein und
verlegten trotz zäher Gegenwehr unsere Hauptkampflinie vorwärts.

Gegen Kllstrin trat der Feind von Norden und Süden nach
starker Artillerievorbereitung erneut zum Angriff an . Erbitterte
Kämpfe sind im Sange . An der äußeren Berteidigungszone des
Brückenkopfes Stettin brachen die anhaltend starken Angriffe einer
sowjetischen Panzer- und zweier Iofanteriearmee » in schweren,
sür den Feind verlustreichen Kämpfen zusammen.

Seestreitkräste unterstützten mit guter Wirkung die schweren
Abwehrkämpse des Heeres am Stettiner Haff.

Im Brennpunkt der großen Abwehrschlacht io Westpreutzen
drangen feindliche Panzrrverbände lrotz unserer verbissenenGegen¬
wehr zwischen Behrcnd und Preußisch- Stargard in unsere Stel¬
lungen ein und gewannen weiteren Raum nach Norden . Ihre
Spitzen wurden zwischen Karthaus und Schöneck zum Stehen ge¬
bracht, über 50 sowjetische Panzer in diesem Raum vernichtet.

In Kurland stehen unsere Verbände östlich Frauenburg in er¬
folgreichem Abwehrkampf gegen die von starken Schlachtflieger-
krästen unterstützten Ducchbruchsversnche sowjetischer Kräfte.

Eicherungssahrzeuge eines eigenen Geleits schossen vor der nor¬
wegischen Westküste tm Zusammenwirken mit Jagdfliegern 6 ao-
gretfende seiadliche Flugzeug-- ad . 5 weitere wurden durch Lust-
Verteidigungskräfte der Kriegsmarine über der Deutschen Bucht
zum Absturz gebracht.

Am Niederrheia haben unsere Truppen in tapferer Haltung
auch gestern starke feindliche Angriffe im Raum von Xanten ab¬
gewiesen . An den übrigen Fronten des Brückenkopfes von Wesel
kam der Feind nach geringem Vordringen in unserem Feuer zum
Stehen und verlor zahlreiche Panzer.

Im Abschnitt Köln konnten die Amerikaner unsere Kräfte auf
das Ostufer des Rheins zurückdrücken, während die Besatzung
von Bonn in dm Ruinen dcr Stadt heftigen Widerstand leistet.

Kampf um Pommern
Unsere Einzelschüßen nützen jede Deckung aus und fügen den

Sowjets immer wieder blutige Verluste zu.
PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Tiemann, KK (GBD)

men . Boll -' -.tüs seit der Verwüstung des Dreißigjährigen Krie¬
ges haben wir gegen übermächtige Feinde kämpfen müssen,
um zu einer neuen Einheit zu kommen . Was der Große Kur¬
fürst begann , der große Friedrich fvrtseme , dcr Freiheitskrieg
Wiede gewann , was ! 870 errungen und wofür un ersten Welt¬
krieg geblutet wurde , das findet heute seine letzte , größte und
schwerste Probe . Der Geist des ewigen deutschen Soldatentums
ist mit uns . ^ .

Im Gedenken an alle , die für Deutschland gefallen sind,
beg . )en wir heute den Dag unserer Helden . Wir neigen uns
vor chrem Sterben , vor der Bereitschaft , mit der sie ihr Leben
Vers imten . Unsere Gedanken sind bei ihnen , die in fremder
Erde ruhen , sie sind auch bei denen , die den Sohn , den Bruder,
den Gatten oder den Vater verloren . Hs ist eine schmerzliche
Saat , die das deutsche Volk abermals in den Acker seiner Zu¬
kunft säen muß . Aber es weiß , daß nur aus solcher Saat das
neue Leben wachsen kann . Es läßt sich nicht von nnulvser
Trauer über " igen , denn es weiß , daß es ewig ist , wenn es
sich nicht selbst >--O ' bt . Für diese Ewigkeit des Volkes ist das
Heer unserer Toten gefallen , für sie kämpft ein größere -: an
allen Fronten dieses gewaltigen Ringens , für sie setzt die
Heimat ihre Kräfte ein . Was uns Lebenden bleibt , ist der
Stolz auf unsere Helden , die Liebe, mit dcr wir ihrer gedenken,
ist der Wille , ihrer Opfer würdig zn sein , ist der harte Befehl,
den sie uns geben : Kampf und Sieg für Deutschland.

r.

Im Rhein -Mosel- Dreicck gewannen die feindlichen Panzer vor
allem gegen die untere Mosel hia Boden. Zwischen der Ahr und
der westlichen Eifel stehen unsere Truppen in schweren Abwehr¬
kämpfen gegen die hauptsächlich von Westen andringenden geg¬
nerischen Verbände.

Der östlich und südlich Trier wie bei Fraulaulern avgreisende
Feind brach in unserem Feuer zusammen.

Aus Italien werden keine größeren Kämpfe gemeldet.
Nordamerikantsche Tcrrorflieger warfen am Tage Bomben auf

Städte im Rhein -Maio -Gebte», sowie im rheinisch -westfälischen
und südostdeuischen Raum. Hamburg und Kassel waren in der
Nacht das Ziel britischer Terrorangriffe.

Das Bergeltungsfeuer auf London wird fortgesetzt.

Königsberg — ei« Mb der SiSrke
von /- -Kriegsberichter W. Mertineit

/ / -PK . Seit Wochen brennen die Dörfer rings um die ost¬
preußische Gnuhauptstadt . Das nächtliche Farbenspiel der gelben
und roten Leuchtkugeln , der Abschüsse und Einschläge und l^ r
flammenden Gehöfte gleicht einem feurigen Ring , der sich um dis
Festung gelegt hat , die dunkel, aber voller Lebenskraft darin ruht.

Den frostkiirrenderi Januartagen folgte der Februar mit
reichem Schneefall, der elsbald in Regen und dichten Nebel über¬
ging . Auf den Straßen und Wegen liegt schmutzig-brauner
Schneematsch . Wasserlachen spritzen hoch auf , wenn die schweren
Kettenfahrzeuge und Lastkraftwagen hindurchfahren. In den
Gräben und Sappen stcht das eisige Schneemasser knietief und
dringt durch Stiefel und Kleidung der Verteidiger, die auf sich
selbst gestellt , den Stadtkern Königsbergs schützen.

Erbittert waren die Kümpfe in den Vorfeldern der Festung.
Einbruch, Durchbruch der Sowjets , Bereinigung , Gegenstoß der
eigenen Kräfte wechselten in hartem Ringen Mann gegen Mann
miteinander ab Dem Einzsikämpfer kommt hier die entscheidende
Tat zu . Wie der Wehrmachtberichi meldete , hat ein KönigÄ>ergär
Dvlkssturm-Bntailkmssührer mit der Panzerfaust allein fünf
sowjetische T 34 im Verlauf eines von ihm befehligten Gegen¬
stoßes zujammengeschossen und wurde dabei selbst schwer verwun¬
det . Im Lazarett begrüßt er den Besucher mit strahlenden Augen,
obwohl über und über in Verbände eingehüllt : „Wenn ich nur
wieder gehen könnte"

, sagte er, „dann würde ich schon längst wie¬
der bei meinen Männern sein !"

Ein Hauptmann einer Paiizerjägerabtsilung mars mit Gre¬
nadieren und Sturmgeschützen den in das Dorf Willkühpen ern-
gedrungenen Feind zurück , allein vorausstürmend und die Grs-
diere mit Hurra gegen feindliche Panzer , Pak und Infanterie
Mitreißend. Zwei T 34, 17 bolschewistische Pak, 11 Lastkraftwagen,
10 Granatwerfer und 14 Maschinengewehre wurden erbeutet,
180 Feindtote allein in der Nähe des Ortseingangs gezählt. Das
sind nur Beispiele aus dem Kampf um den Verteidigungsring der
alten Stadt und Feste Königsberg, deren Ruinen uns heut«
ebenso Verpflichtung zum Ausharren sind wie ehedem , weil wir
wissen , daß Frauen und Kinder darin Zuflucht gesunden haben
vor bolschewistischem Terror , daß wir sie mit unseren Leibern und
unserer Standhaftigkeit schützen müssen und daß sie unsere deutsche
Heimat bedeuten.

Arbeitskommandos errichten an Straßen und Kreuzungen
Straßensperren , räumen den Schnee von den Wegen. Die wich¬
tigsten Geschäfte halten ihre Türen geöffnet . In den Fabriken
und Werkstätten arbeiten deutsche Männer mit zahlreichen aus¬
ländischen Arbeitskräften mit demselben Fleiß und der gleichen
Gewissenhaftigkeit wie sie cs früher auch getan laben . Täglich
erscheint , wie ehedem , die Zeitung.

sie sind eine einzige große Familie geworden . Viele , die sich
früher nur flüchtig kannten , bleiben jetzt stehen und sagen „Du'' zueinander . Die Stadt ist ein Bild der Stärke und der unerschüt¬
terlichen Kraft des ostpreußischen Bolkes . -so wie die Soldaten
und Männer des deutschen Volkssturms in dcr Verteidigung ihre
Pflicht tun , so stehen auch die restliche verbliebene Bevölkerung
und Hitlerjungen unermüdlich im Einsatz . In der Bereitstellung
eines Volkssturmbataillons taucht der bstmdschöpfige Kopf eines
fünfzehnjährigen Hitlerjungen auf. Bei Schnee und Regen, bsi
schneidender Kälte fährt dieser Fünfzehnjährige von Stellung zu
Stellung durch den Hagel feindlicher Geschosse und überbringt
seine Meldungen.

Der Puls der Stadt schlägt nicht dumpfe Resignation, sondern
ein eherner Widerstandswille hat alle erfaßt . Die Gemeinsamkeit
schweren Schicksals hat die Verteidiger und Arbeiter der Festung
Köni ' berg zum festen Block geschmiedet.

Aeberhebttchkett statt Starte
Edens verpuffte Demonstration — Nrciczewftis Fra « in

Polen verhaftet
Im britischen Unterhaus versuchte Eden , Englands

Stärke zn demonstrieren nnd w zu tun , als ob es noch einen
englischen Stcmdvunkt und eine englische Außenpolitik gäbe.
Eden erklärte , Churchill und er hätten in Moskau die Ver¬
treter jenes Lubliner Komitees kennengclcrnt nnd feststellen
müssen, daß diese keinen günstigen Eindruck mach¬
ten . Es stehe außer Zweifel , so betonte Eden im Brustton
der Ueberzeiigung . daß Entstand diesen Ausschuß nicht an¬
erkennen werde . Damit war das kleine Schaustück von
britischer Stärke , das Eden der Weltöffentlichkeit vorznspielen
sich bemühte , scheu zn Ende.
^ Ans verschiedene Fragen mußte Eden ferner die peinliche
Tatsache zngeben , daß die Fra» des polnischen Exilpremiers
Areiczewski mit einigen weiteren Frauen , die in Polen für
das Rote Kreuz tätig waren , von den sowietpolnischen Macht¬
habern verhaftet worden sind . Natürlich werden wir
diese Angelegenheit nicht mit dem Lubliner Komitee verhan¬
deln , das wir nicht anerkennen , erklärte Eden , sondern niit
d-er Sowjetregiernng . Dieser delikate Hinweis ist besonders
aufschlußreich wegen der . wahren Hintermänner des Lubliner
Komitees.
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Der strstsgisclis Linn ciee gsgsnvsetigsn » smpkpkss«
Jeder Deutsche muß sich , um die letzten Kräfte der mora-

lischen Abwehr und der physischen Einsatzbereitschaft zu mobili-
Peren , immer wieder klar machen , in welcher Phase des gewab
ßigsn Kampfgeschehens wir uns zurzeit befinden. Denn nu,
dann wird er den richtigen Maßstab für die Maßnahmen de,
Führung und für die Notwendigkeiten der Kampfhandlungen zi-
finden wissen . Man hat früher bei uns einmal geglaubt, daß di-
Feit der langen Kriege, die zu einer gegenseitigen Kräfteauszeh-
kung führten , zugunsten der kurzen Vernichtungsfeldzüze über¬
wunden worden sei.

Auch zu Beginn dieses Krieges haben viele angenommen, daß
sdie Zeit des Stellungskrieges,' wie er jedem Ost - und Westkämpser
des Ersten Weltkrieges geläufig war , im Zeichen der Osfensivkraft
der Panzerwaffe durch eine neue Acre, der Vernichtungskriege
abgelöst worden sei . Allmählich habrn mir uns wieder daran ge¬
wöhnen müssen , daß es auch in diesem Krieg Stellungs-
kampf im stärksten Umfange gibt . Es ist nun einmal
nicht so , daß man heute noch die Alternative Vernichtungskneg-
Abnutzungskrieg stellen könnte . Vielmehr muß der heutige Feld¬
herr mit beiden rechnen , beides zu seiner Zeit benutzen können.
Wohl noch niemals hat sich die ganze Vielfältigkeit der strate-
qischen Möglichkeiten in so bunten Bildern gezeigt wie m die¬
sem Kriege. Dadurch sind auch die Aniorderungeu an die Fuh-
runa gewaltig gewachsen . Sie muß nicht nur mit großen

Das tierische Wesen
Die barbarische Brutalität der griechische» Kommunilten

ist zwar von Churchill verdammt worden , aber — so fragt
,Weekiy Review" — warum hat er nur sie vor der Weltöffent¬

lichkeit angeprangert , da sich Loch in jedem Lande , in dem die
Bolschewiken auf Befehl Moskaus aktiv wurden , „ ihr
tierisches Wesen offenbarte, so in Finnland , den
baltischen Staaten , Rumänien , Bulgarien , Polen . Ungarn,
Italien , Belgien und Frankreich.

Das dürfte Herrn Churchill keineswegs unbekannt sein.
,„Ter Kommunismus verdirbt die Seele eines Volkes : im
^Frieden bringt er Hunger und Elend , im Kriege erweist er
sich als gemein und roh ." Diese Worte stammen aus der
Cburchtll - Rede von Januar 1940 . Die tatsäch¬
lichen Ereignisse in den von den Alliierten . befreiten " Län¬
dern bestätigten nur ihre Richtigkeit. Massenmord und Ent¬
eignung seien Mittel , die die Bolschewisten überall anwende-
ten . Die Massengräber der polnischen Offiziere im Wald von
Katyn , die Ermordung von 114 Gewerkschaftlern in Griechen¬
land , die Verschleppung von anderthalb Millionen polnischer
Männer . Frauen und Kinder , die Requirierung der Nah¬
rungsmittel und die Verschleppung ganzer Industrieanlagen
in Gebieten , die die Sowjets besehen — dies sei mrr eine kleine
Auswahl der Beweisliste vom Vorgehen der Bolschewisten,
die sich unendlich verlängern ließe.

MLMW

MMM

Im verschneiten Grabe»
Zum Kampf in Ostpreußen . Zahlreiche Angriffe der Bolschewisten
bleiben bereits vor dieser Stellung und vor vielen anderen hart

verteidigten Stützpunkten liegen.
PK .-Ausnahme : Kriegsberichter Böhmer, WB (VBD>

Räumen rechnen können, sie muß auch das psychologische Mo¬
ment der Einsatzsähigkeit der Truppe im Stellungskrieg und
Bewegungskrieg richtig ein schätzen. Der Krieg ist auch :n
strategischer Hinsicht ein totaler Krieg geworden.

Daraus ergibt sich, daß das gegenwärtige Stadium des
Stellungskrieges und der Abwehr nur eine Durchgan g s -
er sch ei nung ist, allerdings eine notwendige und für den
Enderfolg eine unentbehrliche. Im Westen und Osten kommt es
jetzt für die deutsche Führung darauf an, die Massierungen über¬
legener feindlicher Kräfte durch hartnäckige Abwehr zu zermür¬
ben und zu reduzieren. Alsdann wird die Bahn für eine neue
deutsche Initiative frei sein, damit der Krieg zu einer wirklichen
Entscheidung gebracht werden kann . Nichts wäre falscher als ms
skeptische Auffassung , daß es gegenwärtig nur noch em Sich-
müdrkämpfen beider Teile gäbe und daß eines Tages beide die
Waffen ermattet sinken ließen . Vielmehr birgt die gegen¬
wärtige Kriegslage im Hinblick auf alle für die Kriegführung
wichtigen kriegswirtschaftlichen psychologischen und strategischen
Faktoren noch alle Möglichkeiten in sich . Dies weiß d- r deutsche
Soldat an den Fronten , weil er sich auch in den Stahlgewittern
der Materialschlachten das Bewußtsein der inneren Ueberlegen-
heit über alle Feinde bewahrt hat. Dies weiß die deutsche Fuh-
rung , die durch die Tapferkeit und Standhaftigkeit der Truppe in
die Lage versetzt wird, den richtigen Augenblick für die eigene
Initiative abzuwarten . "

des Bolschewismus
England sehe diesem Treiben n D . - iien - u und habe nur

in Griechenland cingrgriffen , wett r --: r so ln : In : ressen aus
dem Spiele standen/ In Teheran sei seinerzeit b^ chiossen
Wörden. Europa in Interessensphären einznieüen . ^ etzt , wo
die USA darauf verzichteten, gegen die sowjetischen Absichten
Einspruch zu erheben , sei die Lage Großbritanniens noch er¬
schwert . „Wo steht England eigentlich? Eine Antwort daraus
sei notwendiger denn je , da sich offenbar die Voraussagen
Smuis ' vom „ roten Koloß , der Europa nberrcnne "

, bewahr¬
heiten.

Mau MM sich klar sein , daß es sich hier um eine verein¬
zelte britische Stimme handelt . Die Tatsache aber , daß der
Bolschewismus in dem iu Sowseifrsundschast machenden
Britannien so scharf gebrandmarkt wir , läßt daraus
schließen, daß es auch in England Kreise gibt , die ihre Augen
vor der ungeheuren Gefahr des Bolschewismus , nicht ver¬
schließen.

Agiand Zlümber Br dis HMer
Der politische Korrespondent Lee Londoner „ Daily Ex

preß" iueldst , die britisch« Mi '. iiärbeh .irde h ->be in einigen eng¬
lischen Häsen frühere russische Kriegsge?an.i

--ne . L ' e den Eng-

Kampf in Ostpreußen
Wieder ist ein Angriff der Bolschewisten abgeschlagen . Bis an den
Dorfrand kam dieser schwere Sowjetp inzer, dann traf ihn die
Panzerfaust eines deutschen Hrenadters . Ausgebrannt blieb er liegen.

PK .-Ausnahme : Kriegsberichter Kermann, KK «SBDs
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Kampfraum Ungarn
Von unseren Panzern zusammengeschossene bolschewistischeKolonne«

PK .-Ausnahme : Kriegsberichter Deissel. WD (GVD)

ländern in die Hände gefallen sind , zum Rücktransport In M
Sowjetunion zusammengezogen. Darunter befänden sich eine An-
zahl von Offizieren und Soldaten , die beschuldigt werden, sich
antibolschewistisch betätigt zu haben.

Damit liefert die britische Militärbehörde diese Gefangenerden bolschewistischen Henkern aus , von welchen kürzlich die amertz
konische Zeitschrift „Look" feststellte, daß sie über vier Millionen
russische Bauern ermordet hätten . Die Zeitschrift bemerkt hierzu
daß es schlimm genug sei, , einen Erzfeind zu ermorden, völlic
unfaßbar aber sei es , wie Me Sowjetregierung die eigenen Volks'
genossen töten tonnte . Die bolschewistischen Gefangenen, die jetzjvon England an Moskau ausgelrefert werden, sind sich über das
Schicksal, das sie erwartet , vollkommen klar . Ein Beweis dafüi
ist die Tatsache , daß der aus Georgien stammende russische Ober
leutnant Galantia in der Zelle des Gefangenenschiffes , an
dem er untergebracht war , Selbstmord beging, um einem Mar
tertod zu entgehen. Trotzdem hat, wie O 'Donnell kürzlich in de,

> „New Port Daily News " schrieb, Roosevelt mit Stalin ein ge-
! Heimes Abkommen abgeschlossen, das zum Ziele hat, daß das
! amerikanische Volk zu einem besseren Verständnis des Kommunis-
j mus sowohl in der Sowjetunion wie in der USA erzogen werde?
!,

Der höchste Mensch hat die hellste« und schärf¬
sten Angen und das härteste und entschlossenste
Herz . Friedrich Nietzsche.

I SkeMnrus «ruf Dummenfang
! Der NSA . -Autzenminister über die amerikanische Autzenpoliti!
> Der USA .-Außenminister Stettinius nahm die inter-
- amerikanische Konferenz zum Anlaß , die Hauptziele der us
! amerikanischen Außenpolitik darzulegen . Stettinius hatte der
j traurigen Min , als einen dieser Hauptpunkte die „paritätisch
i Eiarantic , daß die befreiten Völker Europas ihre eigene Regie
s rung und souveräne Rechte haben "

, zu proklamieren . Auge
; sichts der Zustände in den Staaten , die von anglo - amerikani
! schen Truppen besetzt worden sind , mittet diese Erklärung all
j eine Verhöhnung der „ befreiten " Völker an . Es hat sich erwie
, sen , daß die „Befreier " sich das Recht jeder Einmischung in di>
i Souveränität fremder Völker nehmen . Aber es gehört nun ein-
j mal zu der Taktik der USA .-Außenpolitik , mit Schlagwortci
! und billigen Phrasen zu arbeiten , um dahinter die brutale Ver-
! gewaltignngspoütik des USA .-Jmperialismus zu tarnen,
i Den Gipfelpunkt der Heuchelei erklomm Stet-
, tinius , als er als weiteres Hauptziel der Außenpolitik dci

USA . bezeichnte , den „Ausbau der Atlantikcharta für einen
Frieden , der allen Menschen Gelegenheit gibt , der Freiheit zi,

: leben ohne Furcht und ohne Entbehrungen " . Nachdem Roosc-
j velt bekanntlich vor kurzem von der Atlantikcharta sich ensschie-i den distanziert hat und Churchill eben erst dieses Schwindel-dokument als eine Richtschnur, aber nicht als eine Regel be-
! zeichnet hat , kann diese verlogene Behauptung des USA .-
, Außenministers nur als der plumpe Versuch angesehen wer-
j den , mit dem alten Schwindel , trotz Entlarvung noch weiter
! hausieren zu gehen in der Hoffnun , Dumme ein fangen
! zu können.

Wer» die Götter liebe» . . .
Brief eines Vaters an seinen gefallenen Sohn.

Von Hans Hartmann.
Wilfried , nun bist du nicht niehr unter den Lebenden.
Dein Tod war nicht von vornherein so unwahrscheinlich,

pachdem du einmal den Soldatenrock angezogen hattest und au
die Ostfront gekommen warst und nachdem der Wehrmachts¬
bericht mehrmals diese Front als Stätte heftiger Kämpfe be-
sonders genannt hatte . Es hat sich jetzt nur das erfüllt , tvas
wir befürchten mutzten . In einem Augenblick war dein junges
Lebe« ansgelöscht.

Ist das ein anderer Vorgang , als wenn ein altes , in sich
gerundetes , abgelaufenes Leben sich auslöscht '? Das alte
Leben ist erfüllt , das deinige war unerfüllt . Es war volle«
Streben und Sehnsucht , es war verhaftet an die Dinge der
geheimnisvollen Vorgänge des Lebens . Seit deinen Krnder-
träumen wolltest du Chemiker werden und bist unbeirrt , « it
dem Blick aufs Ziel gerichtet , deinen Weg gegangen.

Letzte Nacht träumte ich einen Traum , der gar keiner
Deutung bedarf , der in sich klar und vollkommen ist . Ich war
zusammen nnt meinem Studienfreunde , dem Leutnant , den
ich das letzte Mal im Sommer 1917 sah , als er für einen Tag
in meinem auf einer Höhe gelegenen Hause weilte und dann,
schwer bepackt , in die Sommeschlacht aufbrach , von der er , als
Vermißter , nie zurückkehrte. Er hatte mir Bilder von de»
verschlammten , verödeten Gelände gezeigt, das tausend Tode
erlitten . Ich sah ihn seit 26 Jahren immer im Geiste vor mir,
wie er kühn, sicher , aber nicht unbedingt seines Ueberlebens
gewiß, in die Schlacht zog . Er hieß Hermann Clement , hatte
eben mit einer Arbeit über die strafrechtliche Bekämpfung der
Kurpfuscherei seinen Doktor gemacht. Ein bedeutender Nietzsche-
forscher in Mitteldeutschland , selbst Jurist , der ein großes
rufschlußreiches Buch über Nietzsche geschrieben hatte , teilte
mir viele Jahre später mit , daß er diesen jungen Menschen
mr einen wahrhaft bedeutenden Zeitgenossen halten müsse,
und zwar ans Grün - seiner Nachlaßdokumente , die ihm zu¬

gänglich waren . So ging hier ein bereits voll erblühtes ^ eberp
das ansing , Früchte zu tragen , dahin.

Auch sein Tod hat Sinn , auch das Halberfüllte kann jo
nicht völlig sinnlos sein . Aber unseren Gedanken , unseren
versöhnenden Gedanken faßbarer ist doch dein Schicksal. Du
warst , mit ihm verglichen , der Jüngling , von dem schon in
uralten Zeiten gesagt wurde , daß die Götter ihn lieben , wenn
Ke ihn früh zu sich nehmen.

Wenn der Tod so zu den jungen Menschen kommt , do
fragt niemand mehr , ob er ihm auch gewachsen ist. In den
langen Jahren des Reifens denken die schaffenden Menschen
oft darüber nach, wie sie Wohl den Tod erwarten werden und
wie der Tod sie erwarten wird . Sie hoffen oder bangen , sie
steigern sich in heroische Todesverachtung hinein , oder sie
sprechen von dem Tode als einer letzten unergründlichen oder
gefährlich -abgründigen Weisheit . Und sie erleben darin das
Schicksal einer Reife , die allein erst entscheidet über Wert nild
Unwert ihres Lebens . Das alles brauchtest du nicht zu tun.
Unbekümmert und rein bist du in die Umarmung des Todes
hineingestnrzt : dein Körper und dein Geist hatten nicht Zeit,
danach zu fragen , ob er langsam oder liebevoll , überraschend
oder beunruhigend zu dir komme. Du gingst in den Kampf,
wissend, daß das Soldatenglück darüber entscheide, ob du ihn
überleben sollst oder nicht.

Du konntest , das weiß und fühle ich als dein Vater , mit
den Flügeln deines Geistes und Willens noch fliegen , weit
hinaus fliegen über die Schranken des Erdlebens , weit hinaus
über das Enge und Weite , das ftähe und Flüssige , das Ver¬
halten und das Offene des Lebens , in eine Welt , die jenseits
dieser Gegensätze steht und nicht stirbt.

In dieser Welt bist du jetzt . Zu ihr warst du beveitet,
weil du dich zu ihr , ohne es zu wissen und bewußt zu wollen»
bereitet hast , Was diese Welt ist und bedeutet , wissen wir nicht.!
Vielleicht weißt dn es jetzt lwenn man so zeitbedingte Begriffe
wie „jetzt " auf Zeitloses , Ueberzeitliches anwsnden darf ) . EK
istJne dir hingehaltene , dargebotene Welt , und dein Opfertod>

öe'wn Sinn für unser Dasein keiner Don uns leugnen kann , istnur das , fast möchte man sagen : Mittel gewesen, um dich in
diese Welt hineinzugeleiten.

Darin aber ist dann dieser Opfertod ganz von selbst ae-
rechtfertigt , daß er nicht wieder vergessen werden kann . In

- den Wochen , als dein/Schicksalsweg noch ungewiß war , als
! du es aber schon vollendet hattest nnd nur die Nachricht noch
s nicht bis zu mir gedrungen war , stand ich aus manchem
I Soldatenfriedhof des letzten und dieses Krieges . Ja , und da
s habe ich in der Ungewißheit um dein Ergehen und dein Er-
^ fahren nicht viel gefragt , auch bin ich der unnötigen quälenden

sorge ausgewichen . Das bange Gefühl , daß hier eine offene
! Frage an das Schicksal sei , hat mich nicht getäuscht. Du warstda schon nicht mehr im Kreise deiner Kameraden , warst kein
j Aktiver mehr im Kampf um die Not des Volkes . Dn bist be-
! freit und entwichen ans der Schar der Uebrigbleibenden . Aber

nun , wo ich weiß , was geschah , da ist alles ganz anders . Die
Ungewißheit hat sich in die harte , aber schönere Gewißheit
aufgelöst . Und wenn deine drei Brüder , die auch Soldaten-
sind und das Schwere des Krieges kennen , noch in der Unge¬
wißheit leben , so wird ihnen diese Ungewißheit leichter erträg¬
lich sein durch den - Gedanken , daß sie sich täglich in höhere
Gewißheit verwandeln könnte.

Ich fühle mich dir verpflichtet , so wie es einer deiner
ilteren Brüder schrieb, er müsse für dich mit arbeiten . In
liefen Verpflichtungen , die wir alle fühlen und bei denen du
ins sichtbar-unsichtbar begleitest , wird unser Leben seiner
Fallendung zustreben . In dem gleichen Sinne wie das deine
vird es sich nie vollenden können , denn das Dahingehen des
mngen , an Jahren und an Arbeit nicht erfüllten Lebens läßt
ich mit keiner anderen Erscheinung dieser Welt vergleichen,über unser Leben , das der Zurückbleibenden , steht unter seinen
ngenen Gesetzen . Sie erkennen und ihnen gehorchen, wird
hm jenen Sinn verleihen , den wir immer suchen.

So grüße ich dich noch einmal — und immer wieder . . .
^ Dein dick liebender Vater
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/ Lrzählung von Wilhelm Lennemann

Nach dreißig Blut - und Mordjahrc» ivar zu INünster
und Osnabrück Friede geschloffen worden . Das Land atmete
uuf , die Glocken sangen , und die Bauern besannen sich wieder
auf Saat und Ernte . Ehrbare Arbeit, Recht und Litte
ckamen zur . Geltung. Aber noch mußte das neue Leben
Schweres durchwachen . Entlassene Soldateska hatte sich zum
Raubgesindel zusammengeschlossen. Freilich hatten sich auch
Viele zu geregelter Arbeit zurückgefundcn ; die Grundherren
«gaben ihnen gern Hufe und Hof und Vorteile mancher Art.<

Da hatte sich auch dem Bauer Kochskemper ein Musketier
als Knecht angeboten . Der Bauer nahm ihn freilich mit Miß¬
trauen ; denn der Soldat hätte ja gut und gern eine erledigte
Hofstelle erlangen können , zumal er über einen Batzen Beute-
Held verfügte. Aber der neue Knecht schickte sich gut, und in
einer mitteilsamen Stunde gestand er, daß er sich allein vor
!dem neuen Leben fürchte und sich zur Eingewöhnung erst unter
eine starke Hand habe geben wollen . Dazu lachte der Bauer
und meinte, dann habe der Knecht nun seine Gesellenprüfung
.bestanden , er solle nur schauen, daß er auch reif werde zum
Meister.

Der Knecht nickte : dazu müsse ihm der Bauer verhelfen.
Der aber hat nicht gleich verstanden , wie das gemeint war . . .

Aber nach etlichen Monden sollte er es erfahren. Er
besaß einen Jungen von zwölf und ein Mädchen von zwanzig
Jahren . Da trat eines Sonntagsmorgens der Knecht vor
ihn und bat, ihm die Marie zur Frau zu geben. Er habe
Luch bereits mit dem Grundherrn gesprochen, und ein noch
leidlich erhaltener Hof, Acker und Wiesen feien ihm zugesagt
worden.

Der Kochskemper griff dennoch nicht mit beiden Händen
zu . Immerhin war 's doch nur ein Knecht und abgedankler
Soldat , der da vor ihm stand. Aber der Bauer hielt kluger¬
weise sein Wort in der Schwebe und sprach, noch fei oas Meister¬
stück nicht getan , und ein Bauer müsse heutzutage mehr können
als nur pflügen und säen.

Der Knecht fühlte seinen Stolz . Er war ehrlicher Muske¬
tier gewesen, und in plötzlich wachgewordener Erinnerung
wollte er aufbegehren ; doch bezwang er sich , hatte er sich doch
freiwillig in Lehr und Zucht begeben und mußte also ein
Wort hinnehmcn.

Er schwieg also und tat seinen Dienst wie ehedem . Er
harrte der Stunde , die Reife und Lohn mit sich brachte.

So gingen einige Monde hin. Kochskemper und sein
Anecht waren auf den Acker gefahren . Da hörten sie ein
Schreien und sahen den jungen Hoferben wie ein gehetztesWild ins Feld laufen, fremde, wilde Kerle seien ins Haus
gebrochen, berichtete er . Der Bauer rannte dem Hofe zu,der Knecht ihm nach , der Bauer ins Haus, der Knecht auf
den Boden , wo auch die Kammer der Marie lag . Als der
Bauer durch die Küche lief, kam gerade einer der Räuber aus
der Kammer der Bäuerin . Mit breitem Messer wollte er
den Bauer anrennen ; der riß den eisernen Topf vom Feuer--
haken und warf ihn dem Kerl gegen den Schädel , daß Eifert
und Hirn zersprangen . Im

'
gleichen Augenblick erhielt der

Bauer selbst hinterrücks einen Schlag auf den Kopf , daß ihm
die Sinne vergingen . Als er wieder zu sich kam, fand er sich
geknebelt und gebunden neben seinem Weibe in der Kammerl

Der Knecht war indessen die Bodenstiege hinaufgerannll
Eine Forke hatte er an sich gerissen. Oben hämmerte ein
Kerl gegen die verschlossene Tür der Marie . Des Knechtes
Dreizack fuhr ihm zwischen die Rippen . . .

Den Spieß des Erschlagenen in der Hand, lief der Knecht
ins Flet . Da stand ihm der Kerl gegenüber , der den Bauer
geworfen und gebunden hatte. Einen Augenblick brannten
pch die Augen an, dann ließ der Fremde- die Pike fallen und
Rief : „Potzhunderttausend Sack voll Enten ! Bist du's , Karl,'oder bist du's nicht?"

Auch der Knecht erkannte den ehemaligen Kriegs¬
kameraden ; doch sein Gesicht ward nicht um einen kleinen
Schein Heller : „Wohl bin ich

's"
, sagte er, „doch die alte«

Zeiten sind vorbei ; bin auch niemals stolz auf dich gewesen)
obwohl wir in einer Lagerhütte gehaust , dazu hast du dis
Kompanie verlassen und als Mordbruder und Schnapphah«
hinter den Hecken gelegen !"

^Daß dich der Donner erschlage!" fuhr es ihn arü

Krieger Torz yt gestorben . Heute erhielten wir die Loves-
Lnzeige aus einem der kleinen Weindörfer in den Moselbergeir,
wo er sich in den unruhigen Jahren nach dem Weltkrieg ver¬
heiratet und angesiedelt hätte. Denn er war inzwischen kein
Krieger mehr, sondern ein Bauer und Winzer, der Acker und
Wingert bestellte, weitab vom Lärm und Getriebe der großen
Städte , die er nur ein einziges Mal erlebt hatte : im Weltkrieg
Arischen 1914 und 1918 . Damals auch lernten wir uns kennen.
Me Schüler hatten in jenen Kriegsjahren ungezählte Feld-
postpaketchen gesammelt , verschnürt und weggeschickt , und um
die Weihnachtszeit vov allem türmten sich im Lehrerzimmer
unseres Gymnasiums die Liebesgaben zu kleinen Bergen. Eine
weise und menschenfreundliche Organisation hatte dabei auch
Feldgraue ausfindig gemacht, die keine Angehörigen besaßen und
gönnt auf die freiwillige Liebestätigkeit ganz besonders an-
aewieien waren . Manchmal leaten wir in ein Päckchen unsere

Die Mutter spricht zu dem gefallenen Sohn:
Das Blut aus meinem Blut,
mein Kind , das schenktest du
dem Heimatlande hin
und gingest früh zur Ruh ' .
Der du noch Knabe warst,
reiftest in Kampfesnot
früh deinem Ziele zu,
starbst eines Mannes Tod.

Da du zu Felde zogst,
stürmend zu Kampf und Sieg,
warst du mir weit entfernt
draußen im Krieg.
Nun ist mir so zumut,
«ls seift du wieder mein,
als wiegte dich mein Blut
in Kindheitsfrieden ein.

Sore von Recklinghausen.

)>Wtllst mich letzt schulmeistern ? Spring ab zu mir , meine
Partei ist besser ! Wir räumen den Hof aus und gehen in alle
Winde ."

„So weit wird's nicht kommen"
, rief der Knecht, „ich

bin dem Bauer in Treuen verpflichtet . Darum sag ich dir:
Laß ab , wenn dir dein Leben lieb ist !"

„Oho "
, höhnte es, „so steht's mit dir. willst mich

schrauben ! Da will ich dir zu Gefallen sein !"
So stach er mit seiner Pike zu. Der Knecht wich aus.

Da warfen beide die Spieße hin und fuhren mit den Fäuuen
aufeinander los . Ein wiloes Ringen warf sie hin und her.
Der Heckenbruder strauchelte , den Knecht im Sturze mit sich
reißend , hirrtüber , gerade in den Keffelhaken hinein, — dessen
scharfe Spitze drang ihm tief ins Genick . Einen grellen Schreitat er, und dann war 's aus.

Tief atmete der Knecht. Er ging in die Kammer, fand
den Bauer und die Bäuerin , riß ihnen die Knebel aus dem
Munde und schnitt die Fesseln durch.

„Das hast du gut gemacht !" lobte der Bauer.
„Ja "

, lachte der Knecht, „das ging über Säen und Bauen ."
Der Bauer hatte die versuchenden Worte des Räubers

gehört . Was bedurfte er mehr ! Wortlos nahm "r die Tochter
bei der Hand und führte sic dem Knecht zu.

Aufblick zu den Sternen
Raubt ein nagend ' Weh dir Ruh und Schlummer,
Schau' empor zum Himmel klar und weit!
Wird nicht wesenlos dein kleiner Kummer
Vor dem Anblick der Unendlichkeit?
Ach , du fühlst , du nahmst dich viel zu wichtig.
Da dein Herz in Scheu und Scham erkennt:
Vor der Sterne Heer ist alles nichtig,
Was in dir verzehrend wühlt und brennt.

Selbst die große Schmerzensmutter Erde
Ist im All ein winzig ' Ständlein nur —
Und du willst mit klagender Gebärde
Halten deine raschverwehte Spur?

Siehe , wie zu Abermillionen
Sterne ewig sich um Sterne dreh 'n!
Ahne den erhabnen Weltgeist thronen,
Weise lenkend jegliches Gescheh

'n!

Ihn erfassen Bilder nicht noch Namen —
Doch sein Reich ist aller Wunder voll . . .
Kämpfe mutig fort und sag

' dein Amen
Zu dem Schicksal , das dir reifen wll!

Heinrich Anacker.

Des Sängers Ende / von r Kahle

Noch immer brüllten vereinzelte Mörserschlage in das
abendliche Dampfen der Wiesen um Kunersdorf, noch immer
peitschten singend verspätete Musketenkugeln . Blutrot stand
ein in der Abendsonne verfärbter Nebelstreif am Horizont.

Ewald von Kleist , umhüllt von tiefer lautloser Ohnmacht,
hörte nicht. Er hörte nicht das Wimmern und Stöhnen der
Verwundeten, hörte nicht den eintönigen Flügelschlag und das
gelle Krächzen der Leichenvögel.

Leise schüttelte der Boden unter dem Trappeln der

DDLDSH

WW'i

4

WM
4 4" H

Krieger Torz

VK -Aufnahme : Kriegsberichter Uecker ( Wbl

/ von Adolf Lidens

Anschrift mit ein paar Zeile: ; für den unbekannten Empfänger,
und es gab dann stets ein allgemeines Klaffen -Hallo , wenn
einer der Soldaten aus dem Feld geantwortet hatte.

Auf solche Weise entstand mein Briefwechsel mit Krieger
Torz . Er hatte eins unserer Weihnachtspaketchen aus der
Schule erhalten und schrieb nun wenige Wochen nach Neujahr
einen kurze« Tankesgruß . Ich weiß es noch wie heute , daß
diese erste Ansichtskarte aus St . Quentin kam. Es sind ihr
Dutzende gefolgt , auch Briefe an den darob entzückten Quar¬
taner , und jedesmal Unterzeichnete der fremde Soldat : „Del«
Krieger Torz.

" Bald freilich war er mir kein Fremder mehr,
denn die Korrespondenz wurde mit der Zeit recht rege, und
so erfuhren wir mancherlei aus . seinein Leben.

Krieger Torz , damals schon fast vierzig Jahre alt , war
im Waisenhaus aufgewachsen , und auch was danach folgte,
hatte nicht gerade auf der Lichtseite des Lebens gestanden . Mal
arbeitete er da , mal dort, aber es ging nur langsam und be¬
schwerlich aufwärts . Dann brach der Krieg aus , und nun stand
er gleich Millionen anderer Soldaten aus allen deutschen
Gauen an der Front . Wer jedoch beschreibt unser Erstaunen,
als am Heiligen Abend 1917 Krieger Torz mit Sack und Pack
an unserer Haustür läutete und uns einen Besuch abstattete!
Es war sein erster Urlaub während des ganzen Feldzuges, da
er , einsam und ohne Verwandtschaft , stets zugunsten seiner
verheirateten Kameraden verzichtet hatte. Und auch jetzt kam
er nur für einige Tage/die aber wollte er bei uns verbringen.

Ich war begeistert , und selbst die Mutter , an Mer Kriegs-
Weihnacht schon in einigen häuslichen Wirtschaftsnöten, machte
ein freudiges Gesicht, als nun Krieger Torz sich zu uns an den
Tisch setzte, ausgenommen in den Kreis der Familie . —

Wir haben uns dann nicht wieder gesehen, obwohl nach
dem Weltkrieg mehrfach ein Treffen geplant war ; dagegen riß
der Briefwechsel nicht ab , so daß wir stets voneinander Be¬
scheid wußten. Er , der so lange einschichtig gewesen war , hatte
in dem Weindorf an der Mosel ein spätes Glück gefunden,
zwei Buben und zwei Mädel wuchsen um ihn auf, und es war
sein besonderer Stolz , daß der Aeltests mit den siegreichen
Truppen über die Schlachtfelder marschierte , aus denen auch
er vier Jahr ? lang gekänipft hatte: ein unbekannter Soldat,
vber „unser" Krieger Torz.

schnellen winzigen Steppenpferde, auf denen asiatische Reiten
oas strenge Verbot ihres Oberkommandierenden mißachtend)
den blutgetränkten Boden nach leichenschänderischer Beute ab¬
suchten . Die glitzernden Epauletten und das goldene Uhrge-
häng des Majors reizten die Habgier der Wegelagerer . Mil
raschen Griffen geübter Marodeure rissen sie die Kleider und
Stiefel vom Leibe de? Bewußtlosen. Achtlos stießen sie de»
fast Nackten in eine Sumpflache.

Von der plötzlich einbrechenden Kühle der Nacht wurde
Kleist geweckt . Von neuem erlebte er die ungeduldig herbei¬
gesehnte Schlacht , die erste, an der er teilnehmen durfte und
in der sein Soldatenschicksal sich schnell und jählings erfülle»
sollte. Vor ihm, auf der Höhe des Galgenbergs, standen vier
russische Batterien , die unablässig in die Linien der Preußen
hineinfetzten . Die galt es zum Schweigen zu bringen. „Vor-
wärts , wir nehmen die Kanonen !" Stürmend stürzte er
seinem Bataillon vorauf. Flügel des Rausches trugen ihn den
Hügel hinan : „Hurra , mit Gott für Friedrich"

. Der Laus
seiner Männer war nicht zu halten . Schon bleckte ihm die
Hitze der Feuerstöße der vierten, der letzten Batterie entgegen,
als ein betäubender Schlag ihn zu Boden warf, die Waffe aus
der Hand riß und sein Hirn mit zischendem, quellendem Dunst
umhüllte.

Fröstelnd kam Kleist zu sich . Er fühlte dem Schmerz -,
nach. Die Kartätsche mußte das Bein zerschmettert und seine
Mannschaft auseinandergerissenhaben . Unbewußt, mit lauter
Stimme sprach der Dichter in das Tanzen der Irrlichter aus
den verwitternden Sümpfen des Moors , in die schaurige
Melodie des rings um ihn verseufzenden Lebens eigene Vs ' " :

„Der Tod fürs Vaterland ist ewiger
Verehrung wert. — Wie gern sterb ich ihn auch.
Den edlen Tod , wenn mein Verhängnis ruft .

" —
Betroffen lauschend verharrte der Führer der russischen

Husarenstreife , die ausgesandt war , , die plündernden Banden
zu verjagen. Der baltische Hauptmann hörte die edlen Wort«
seiner Muttersprache, er erkanüte die Verse aus seinem Lieb-
lingsgedicht , das der preußische Poet Ewald von Kleist übci
die griechischen Heldenjünglinge Eissides und Paches gesungen
Sein ins Dunkel forschender Blick erspähte den Schwcrvev
wundsten im blutigen zerfetzten Hemd . Mit tödlichem Er¬
schrecke -, wurde ihm klar , als er das seine Wachsgelde Antlitz
sah : Der da lag , war Ewald von Klerst, der gefeiert ? Dichter
und unbekannte Soldat.

Eilends ließ er den Bewußtlosen, mit dem eigenen Mantel-
bedeckt , von einem Trupp Offiziere eskortiert, in das Haus
des alten gelehrten Freundes , des Professors Nicolai, nach
Frankfurt bringen. Drei Tage lag Kleist , mit röchelnder Brust,
weißer als das Weiße Linnen des Betts , ohne zu wissen, wo
er war.

Wieder und wieder klopfte der baltische Husarenoffizier
an die Tür des Professors, nach dem Befinden des gebe De»
Feindes zu fragen . Ihm blieb es Vorbehalten , dem endlich z»
schwachem Leben wieder Erwachten die schlechte Botschaft vo»
dem Kunersdorfer Mißgeschick zu bringen. Tröstend setzte e«
hinzu : „Euer Sturm gegen unsere Batterien bewahrte dem
König zwei seiner besten Regimenter, die schutzlos im Kartät¬
schenhagel standen .

"
Kleist faßte sich . Er zwang seinen zermürbten Kopf z»

Hellem Denken . Friedrich hatte die Schlacht um Brandenburg
verloren . Friedrich aber war da , irgendwo am Rande seine-
mißhandelten, Mn Katastrophen dnrchschüttelten Lande»
sammelte er eine neue Armee , die Schlacht um Preußen z«
gewinnen. Unbändiger Stolz erfüllte Kleist : seine blessiert»
Hand, sein zerschmettertes Bein , sein dumpfes Schmerzens¬
lager, sie hatten zwei Regimenter gerettet für dieses Heer.
Dem Könige war bewiesen : Der Marquis Ewald von Kleist
schrieb nicht nur empfindsame Gedichte über das Leben de»
LandmannS und tönende Oden auf den Ruhm der preuß

'D.he»
Waffen, er schlug anch mit scharfer und siegreicher Klinge , toi«
je ein Kleist . Was wog dagegen sein Leben?

Kleist schaute von einer dein Diesseits entrückten Höhe.
Was war er selbst? Ein Dichter und ein Soldat , vom Schick¬
sal hineingeworfen in Friedrichs Ringen um sein preußisches
Land . Mit sehnendem Herzen bebte er Friedrichs Ruhm und
Sieg entgegen^ zwei Regimenter, durch seine soldatische Tat
dem Könige wieder zugeführt, sollten mitmarschieren zum
Sieg . Sein Dichterwort sollte Saatkorn sein für eine Ernte
preußisch-deutschen Geistes , die emporblühen mnßte aus diese»
Tagen der Not und Tränen.

'
ch reckte sich auf, verhaltene Zucht im Blick und Stahl

in der Stimme : „Mein König, Major von Kleist mit zwei
Regimentern vom Schlachtfeld zurück zum Dienst für Preußen ."

In bewundernder Wehmut drückte der baltische Baro»
dem Toten die Augen zu . Zwölf Fahnenjunker des ruffische»
Reiterregiments , das Frankfurt besetzt hielt , trugen den Sarg»
auf dessen Decke der Stadtkommandant den eigenen Dege»
legte . Das gesamte Volk der Stadt geleitete die Bahre , «nd
Gotthold Ephraim Lessing, mit einem durch die Erschütterung
über den Verlust des heldischen Freundes freigewordenen Blick
für den Sinn eines Lebens und Sterbens für Friedrich, schrieb
im nahen Leipzig in der Tragödie vom ^Hffertode des helleni¬
schen Prinzen Philotas sein Requiem.
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Die Parolen für die Frühjahrsbestellung
Von Relchshauptabttilungsleiter Dr . Brummen bäum

Die militärische » Ereignisse ini deutschen Osten und die >
zusätzliche Ernährung der Rückgeführten zwingen uns dazu,
größte Anstrengungeil in der landwirtschaftlichen Erzeugung
zu machen , um für das deutsche Volk auch in Zukunft mög¬
lichst viel Nahrungsmittel bereitznstellen . Voraussetzung da¬
für ist, daß die Ernährung noch mehr als bisher aus
pflanzliche Kost umgestellt wird . Die Früchte , die dem
Menschen direkt als Nahrung dienen können , treten dadurch
entscheidend in den Vordergrund . Dies sind insbesondere die
Kartoffel , das Brotgetreide , die Massengemüsearten , die Oel-
früchte und die Speisehülsenfrüchte .

' Für die kommende
Frühjahrsbestellung ergeben sich daraus folgende Notwen¬
digkeiten:

1 . Zuckerrübenanbau . Me Zuckerrübe liefert bekanntlich
die größten Nährstoffmengcn von der Flächeneinheit und hat
zweifellos durch die Erhaltung ihrer Anbauslüche in den
»rsten fünf Kriegsjahren einen maßgebenden Anteil an der
gesicherten deutschen Ernährungswirtschaft gehabt . Auch
letzt mutz ihre Anbaufläche überall dort anfrechtcrhalten wer¬
den , wo die Voraussetzungen für ausreichende Erträge ge¬
geben sind . Wo dies nicht der Fall ist. oder für den kommen¬
den Herbst Verarbeitnngs - oder Transporischwicrigkeiten
entstehen können , und ein : hinreichende Verwertung der
überschüssigen Zuckerrüben durch eigene oder nachbarliche
Viehbestände nicht möglich ist , kann die Zuckcrrübenflttche
verkleinert werden . Tie freiwerdenve Flüche muß unter allen
Umständen mit solchen Früchten bestellt werden , die der un¬
mittelbaren menschlichen Ernährung dienen , also Kar¬
toffeln , Massengcmüse oder H ü l s e n f r ü cht e.
Die Verkleinerung der Znckerrübenanbaufläche hat zur Vor¬
aussetzung , daß anstatt Zuckerrüben , Kartoffeln oder Massen-
aemüse , wie Möhren , Kohl , Kohlrabi usw . gebaut werden.
Verboten ist an Stelle des einznsckränkenden Rübenanbaues
zum Anbau von Futterkartoffeln , Futterrnnleln oder sonsti¬
gen Futterpflanzen im Hanptanbau zu schreiten.

2. Kartoffelanbau . Die Ausdehnung der Kartoffelanbau-
fläche ist die entscheidendste Forderung dieses Frühjahrs.
Von der Höhe unserer Kartoffelernten hängt in diesen ! Jahre
im wesentlichen die Ernährung unseres Volkes ab . Die
Möglichkeit dazu ist nicht nur in den größeren Betrieben,
sondern vor allem in den klein - und mittelbäuerlichen Be¬
trieben gegeben , weil die in der Regel über die nötigen Ar¬
beitskräfte und den erforderlichen Wirtschaftsdünger zur Er¬
zeugung von guten Ernten verfügen . Insbesondere ist der
Anbau von Spätkartoffeln zu erweitern , wobei das Schwer¬
gewicht auf die ertragreichen Speise - und Wirtschaftsseiten
stn Typ „ Ackersegen "

. „Voran "
. „Merkur " u . ä . zu legen ist.

Um den Anschluß der alten an die neue Ernte zu finden , ist
in erweitertem Maße von der Borke imuna Gebrauch zu
machen . Dadurch kann die Ernte um 2 bis 8 Wochen vor¬
verlegt und die entsprechende Menge Speisekartofseln vor¬
jähriger Ernte vorzeitig der Gcsamtversorgung zugefübri
werden , oder als zusätzliches Pflanzgut für den eigenen Be¬
trieb dienen . Dies ist von besonderer Bedeutung für die
notwendige Erweiterung des Anbaues , da mit einer erhöh¬
ten Lieferung von Pflanzgut infolge Ausfalls der wichtig¬
sten Pflanzguterzeugungsgebiete im Osten nicht gerechnet
werden kann . Jeder Betrieb hat das für seinen Kartoffel¬
anbau benötigte Pflanzgut unter allen Umständen zurückzn-
behalten . Entscheidender als die Neberbrücknng von zeit¬
lichen Vcrsorgungsschwierigkeitcn ist die Sicherstellung der
Anbaufläche für die kommende Ernte . Zur Erweiterung der

» »» AI

Anvanflacyc ist es ferner noiwenvlg , vas Pflanzgut durch
Schneiden der großen Knollen zu strecken. Keine
Knolle , die über 75 Gramm wiegt , sollte in diesem Jahrs
ungeschnitten znm Pflanzen verwendet worden , denn dis
Hälfte solcher -Knollen kann durchaus einen normalen Er¬
trag liefern . Ans der Notwendigkeit , das Pflanzgut zu
sichern , werden wir auf diesem Wege nunmehr mit rund
10 Zentnern anskommen müssen , wo wir bisher 12 Zentner
je Hektar gebraucht haben.

3 . Brotgetreide . Um das tägliche Brot zu sichern , ist in
diese »! Jahr die vorgesehene Brotgetrcideflüche zu erreichen.
Nachdem auch die Gerste in Zukunft als Brotgetreide gewer¬
tet wird , darf die Gerstenanbaufläche ans keinen Fall zugun¬
sten des Haferanbaues eingeschränkt werden . Wo die Gerste
höhere .Erträge als der Sommerweizen bringt , wie in man¬
chen süddeutschen Gebieten , ist ihr der Vorzug zu geben . Da
die Vergeudung auch der geringsten Getreidemcnge zu ver¬
meiden ist , darf nur einwandfrei . gereinigtes , sortiertes
Saatgut verwendet werden . Der Sortenwahl ist erhöhte Be¬
achtung zu schenken , denn die für die Boden - und Klimaver¬
hältnisse richtig gewählte Sorte bringt unter Umständen einen
um mehrere Doppelzentncr/Hektar höheren Ertrag als eine
ungereinigte Sorte . Wir dürfen in dieser ernsten Zeit keine
Möglichkeit zur Ertragssteigerung uuausgenutzt lassen , auch
wenn die Einzelmatznahmen nur einen bescheidenen Erfolg
versprechen.

4 . Oclfruchtanbau . Jeder Betrieb hat ans alle Fälle das
chm anferlegte Oelsrnchtanbansoll zu erfüllen . Falls die Win¬
terölfrüchte im Herbst nicht im vollen Umfange bestellt wer¬
den konnten oder stnrch Auswinterung ganz oder zum Teil
verloren gegangen sind , müssen entsprechende Sommeröl¬
früchte angebant werden . Jeder Mehranbau von Oclfrüchten
ist dringend erwünscht . Je nach den vorlieaenden Verhält¬
nissen ist Sommerraps , Mohn , Oellein oder Senf anznbanen.
Die Möglichkeit der Bcisaat von Mohn ist in vermehrten Um¬
fange ausziinntzcn.

Die Oelfrüchte sind sorgfältig zu pflegen . Dazu gehört
auch eine rechtzeitige Schädlingsbekämpfung für die das im
Vorjahr gegen den Napsglänzkäfer bewährte Bekämpfungs¬
mittel „Gesarol " in ausreichender Menge für alle Gebiete be-
reitsteüt.

Tie Faserpfkanzenanbaufläche ist dort aufrechten erhal¬
ten . wo gute Ertrüge und brauchbare Fasergualitäten an¬
fallen . s

5. Gemüseanbau . Im Gemüsebau kommt es ind iesem
Jabre vor allen Dingen darauf an . denjenigen Arten die
höchste Anbaufläche einznrüumen , die große Massen Hervor¬
bringen , wie Möhren , Weißkohl , Spätkohlrabi , Kohlrüben
nnd solche Gemüsearten , die inr Zwischenfruchtbau gewonnen,
zusätzliche Flüche nicht beanspruchen , wie Stoppelrüben , Grün¬
kohl , Spinat . u . a . m . Wegen der vorhandenen Transport¬
schwierigkeiten ist insbesondere in der Nähe der Städte der
Gemüsebau auszudehnen . Hier lassen sich in den meisten Fäl¬
len auf kleinen Flüchen , die von den einzelnen Betrieben ohne
Schwierigkeiten angcbaut werden können , die Gemüsemengen
erzeugen , die die bisher aufgetretenen Versorgungslücken
überebrücken können.

6 . HLlfenfrnchtänSau . Die Hülsenfrüchte werden im
kommenden Jahr für die Versorgung der städtischen Be¬
völkerung eine besonders Bedeutung haben . Es gibt nichts
was fo sättigt , wie eine dicke Erbsen - oder Bohnensuppe . Der
Anbau von Speisebülsenfrüchten ist daher in allen aubausiche-

pkorrkvim -illteosteig , 8 . Narr 1945.

Dem levi 'or'gngl 'ill am 23 . Lsbruav üelen meine
lieben Litern , kruder , 8ckvsger , 8ckvägsrin,
Onkel uack Danks

kkn » t Lutr , 8chr >Asehsr , geb . 3 . 7 . 1892
geb . Drücker

geb . 11 . 4 . 1894
rum Opksr . In stillem Leid:

Der 8okn : kelaksrd Lutz, r . L . Lsrsrett
kamilie Karl Kübler , Hdteasteig
kamilie sab . Kumm , Duriack,

Oie Lesrdigung Kat am 3 . User in pkorrkslm statlgs-
kuodea.

Aus Gründen der Fahrplanändrrung konnte die
Mütterberatung in Alleusteig

am 6 . März nicht stattfindm . Dieselbe wird am Dienstag , den -

l3 März , von 15 . 30 — 16 . 80 Uhr im Gemeindehaus abge - !

halten werden . Der Amtsarzt : Dr . Lang.

Stadt Calw
Der Krämer - , Vieh - und

Schweiue -Markt
am 14 . März 1945

findet nicht statt.
Calw, den 7 . März 1945.

Der Bürgermeister.

f ßäistgssueds j
Berufstätiger Fräulein sucht

iu Alteostslg Zimmer mit
Kochgelegenheit . Zu erfragen
iu der Geschäftsstelle ds . Bl.

^ lausest 1
Biete : kleineres Leiterwägele.

Suche : Kaabenstiesel , Sr . 39,
gut erhalten . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle ds . Bl.

Biete : zwei junge Hühner oder
einen schönen , jungen Trut¬
hahn ( 1944 ) . Suche : eine

junge Truthenne zur Zucht.
Angebote unter E . T . 212
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

f Ksulgssueks s
Sofort zu kaufen gesucht eine

gebrauchte Kreissäge mit
Sägeblatt , auch mit fahr¬
barem Tisch . Angebote mit
Preisangabe an Hermann
Speidel , Weiler - Rems,
Schällergasse 137 , Kreis
Waiblingen.

n. is «tvrlrrsnr . Morgen
'

16 Uhr P ove (Kirche .) ;

Deutsches Rotes Kreuz (w .) !
Sämtliche Auewrtse schnell- j
stens beimirabgeben . ( Auch
Auswäctige .) L . Diihler.

1 llarmankt j i

Verkaufe eine trächtige Rotz - !
uud Fahrkuh oder eine
trächtige Kalbin , Rotscheck
Gotthils Keck , Berurck.

1 Kirvkliosta dlsostricktsn I

Lätare , 11 . März 1945 . (H l-
devgedendtag ) 9 . 30 Uhr
Gottesdienst (notfalls 16 . 30)
10 . 30UhrKtndergottesdiens!
16 . 30 Uhr Trauergottes-
dienst . (Karl Bader , Wtlh.
Hauser , Heinrich Maier und
Walter Mezger . )

Dienstag 20 Uhr Männer¬
abend . Mittwoch 1 ? Uhr
Bibel - uud Krlegsber-
stunde . Donnerstag 20 Uh :
Lv . Mädcheakrets.

Altensteig -Dorf : 8 Uhr Gottes¬
dienst (oder 14 Uhr) : Ber¬
neck : '/,11 Uhr Gottesdienst
(oder l6 Uh ' .)

Grömbach : 10 Uhr Grmeitt-
. fchastsstunde . 10 Uhr Kin-
dcrkirche . 13 . 30 Uhr Got-
tesdien 'K

Lberskarckt , 9 , Vär -c 1943.

Voelss - Lmsigs
Zchmerserküll ! geben vir

Vervsnclten und bekannten
die traurige Kischricht , clsl)
mein lieber ^ lann , mein guter,
treusorgender Vater und
Drucker

Mavv68 MM
Tckr 'eiaer'

Keule morgen im i^ Iler von
HI Îskren von seinem langen
keinen erlöst vurc !e.

In iielem 5ckmer ? :
öie Osttin Kstdrioe
gek . ^Veik , die lockter kHäa

und alle ^ nvernsnöten.
Beerdigung Montag , 12 . ^ sr ? .
9 Ukr . ?

I 6v » 0st2t1S -/^NL8 !FVN I
V/er lange ölest . . . lebt lange.

Zcherr IM Volksmunci mit einem
Körnchen Wahrheit , bliesen nach I
einer baucbkeinen Drise Kloster-
frau -Zchnupspulver befreit cken
Kopf unci erfrischt . Din Versuch
vircl 5ie xum Dreuncke ckieses
Zchvestererr .eugnisses lies rühm¬
lich bekannten Klosterkrau -^ le-
lissengeistes machen , Dine Ori-
ginaiciose mit etwa 3 Lramm su
30 Kpf . aus Ihrer Apotheke oder
Drogerie reicht monatelang.

Msrzslsn benötigt kür die
kriegswichtige Lieferung von
Hautcreme und K - sisrcrems
leere Dosen rum Hackkütlsa.
Litte geben 8le die nock kn
Ihrem Leslhbeündlichea Usr ŝ-
!sa - Dosea an den Händler j
wieder Zurück , der sie rur
Isleukülluag nn uns wslterlei-
tst . Wichtige kokstolls werden
dadurch erspart .Uar ^ kan - Ver¬
trieb Wildelm Dstts , Lerlio
81V 61.

Das ist keine Pechsträhne ! Es c
gtdtZeiten , da will emem nichts j
gelingen . Wenn einer aber un - f
gebeiztes Saatgut aussät und i
denkt , es wird schon gehen , ;
der darf sich nicht über sei, , j
Pech beklagen , wenn die Ernte i
mißlingt . tSlückltcherwZse wis - f
fen das die meisten Bauern,
Sie beizen deshalb alles Saat - !
gut mit Akaoit . Der Erfolg i
hat es im Laufe der Jahre ge i
zeigt , daß sie dabei immer gut i
gefahren sind . Beide Abovit - !
Saalbeizeo .dieUnioersal -Trok - ^

Kenbetze und Universal -Naß
beize , sind durch die Genossen¬
schaften und denHandel prompt
lieferbar . Schering A .G.

Oie ckvuiscks Drau ist sich vobl
bevutjt , clsö ihre ^ rbeitskrsli von
der Oesundbeit sbbängt . Uehr
noch als in trüberen Seiien ist
es notvendig , „ kritische läge"
tapfer SU llbervinden . — Ds viril
deshalb von allen Dräuen dank¬
bar empfunden , cistz die neuzeit¬
liche „ Esmelia " -Hygiene nach vie
vor in ausreichender Uenge ber-
gestellt vird . Damcnbinden sind
keine älangelvare , auch venn
„ Ssmelia " einmal da und dort
durch Verteilungs -5chvierigkeiten
nicht su haben ist.

krüeke , die uns nickt ereeickten,
bedeuten Arbeit »- , Usterial - und
Leidverlust . Ott bst auch ibr In-
bsltkllr5ie veitgebend Decleutung.
äleiden Zie uns daber,eclen IVob-
nungsvechsel unter Angabe der
neuen Anschrift mit postleitsabl,
und vergessen Zie bitte nicht die
Aufgabe clerVersicherungsschein-
IKummer ! IVenden Ziesich in allen
Versichcrungssngelegenbeitennur
an die alte Leschälisstelle . Volks-
fllrsorge -Versicherungen.

kckltlTLki ^ auk llliiderkarts übsi --
all ln alter Luis ru kabsa.
Lerväkrt seit jakrrskoteu als
sckmsckkatks oncl gern genom¬
mene Lllsahnakruag unserer
Kleinen , rur Lesuncterkaltung
vie auch bei schlechtem Appe¬
tit und schvacher Verdauung.

tklts uiiii AeSu-
tsrdücksi ' j16 ./17 . jskrk .j,
mit Abbildungen kautt Nasser
L 6o ., Ueitkräutsr - Iess , beip-
rig 6 I , Dostkack 109.

Den anderen such etvss gönnen!
Ds dark beute nicht sein , dal ) nur
die Ztsmmkuncien alle marken¬
freien Artikel — vie KbIOLK
Zuppen - und Zoöenvllrfel — für
sich allein in Anspruch nebmen
und dadurch die übrigen leer sus-
geben . Daber sollte keine Haus¬
frau von ibrem Kaufmann Un¬
mögliches ervarten ! Denn für ibn
ist es jetzt im Kriege erste pllicht,
die Knappen Vorräte gerecht ?,u
verteilen . Diese kamersdschall-
liche Dinstellung lullt allen!

Haben 8ie schon gekört , dag
Zie von einer Kleinbildaufnahme
24X36 mm für Ihre Drontsoldaten
sogenannte ZDKIO5K0PIDKI bei
vielen pbotobsndlern Herstellen
lassen können ? Das sind Dilder
in dem iestbegenden Dormst
7VsX10sts cm , die im ^ LD ^ ,-
ZDKIOZKOD auf rationellste
Weise bergestellt verden . — 5ie
benutzen das kleineDilmformst und
erhalten dock große Dilder ! Die
Zerioskopie billi also in heutiger
2cit Vsterial sparen.

Nr . 58

ren Gebieten auszndehnen . Bei Ervsen mutz vcis erwoner«
Anbauvorhaben erfüllt werden.

Um den notwendigen Anbcm von FutterleHuminosen »ich
Futterhülsenfrüchten zu gewährleisten , hot jeder Betrieb das
entsprechende Saatgut selbst zu erzeugen . Grade im kom-
menden Jahr ist mit einer Versorgung über den Markt kaum
zu rechnen , da die Vorräte an Saatgut von Futterleguminosen
und Futterhülsenfrüchten infolge des Ausfalles der Einfuhren
nur gering sind.

Aas Stadt and Land
Wieder eia Unfall . Am Mittwochnachmittag spielte ein kleiner

Junge ia der Nähe des Mühlkanals mit einem Letterwägelchen.
An einer abschüssigen Stelle geriet der Junge in den Kanal und
wurde infolge des starken Wassergangs sofort abgetrieben . Durch
die Hilferufe anderer Kinder aufmerksam gemacht , konnte das
Kind von Erwachsenen am Rechen unterhalb der Gerberei Ott«
Luz noch lebend geborgen werden.

Wörnersberg . ( Nähkurs . ) In der Wirtsstnbe der zur Zeit
geschlossenen „ Linde " wurde jetzt von Frau Margarete Kröber
aus Essen ein achtwöchigcr Nähkurs beendet . An dem Kurs nah¬
men 12 Mädel aus der hiesigen Gemeinde teil . Während der
Kursdauer wurde aus alten Sachen viel Neues , Nützliches und
Brauchbares h -rgestellt . Die Mädel konnten ihre Kenntnisse tm
Nähen wesentlich erweitern . Am vergangenen Sonntag fand eine
gemütliche Abschlußfeier im Gasthof „zum Anker " statt . Im Ver¬
laufe dieser Feier wurde eine Versteigerung von gespendeten Gegen¬
ständen vorgenommcn , die die stattliche Summe von 290 RM.
erbrachte . Diese wurde dem Deutschen Roten Kreuz zugeführt.

Gestorben
Wildberg: Marie Wieland geb . Bihler , Helene Wieland;

Nagold: Karl Beutler , 20 I . ; Sulz: Reinhold Rühm , 19 I . ;
Hans Köhler , 31 I ., Johannes Niethammer , 25 I . ; Stamm¬
heim: Christian Roller , 35 I ., Fritz Santter , 20 I . ; Wenden:
Fritz D ausinger , 37 I . ; Freuden st adt: Gerhard Killgus , 23 I . ;
Calmbach: Willi Treiber , 20 I . , Albert Gräßle , 25 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk lnAltensieig . Vertreten Ludwig Laut»
Druck und Verlag : Buchdruckers ! Lauk , Altenstetg . Z . Z . Preisliste 3 gültig . RPK . l/393

Tockes -llarelxe . Krombach , 10 . klärr 4945.

klack Lottes vosrkorschlichem Ratschluß ist meto lieber
Latte , unser trsusorgsadsr Vater , Lrudsr uud Düte

Xsrl Nsmmsnn
kanävirt

asck lcurrer , sckvsrer Krankheit im -klter von 61 fahren
in die svlgs Heimat vorangegangen.

In tieksm Leid:
Die trauernde Lattia 4nna lllammana geb . 8ckleek

mit Kindern und allen Verwandten.

Lssrdißuax klontag , 12 . Vlärr , 13 .30 llkr.

kln slgsnss Ksu » jetzt durch
steuerbegünstigtes
LausparerV planmäßig vorbs-
reiteal Verlangen 8is kosten¬
los den Ratgeber W von
Deutschlands größter Lauspar¬
kasse LdL Wüstevrot io Dud-
vigsburg /Württemberg.

« fsnn Sie Itksnlr « srUs » ,
erkalten 8is von uns bei mäßi¬
gen Beiträgen ausgiebige
Leistungen kürKraakksltskos-
tea ; wenn 8ie gesund bleiben,
geben vir Ihnen einen erksb-
licksa Isil der gsrsklteo Lel-
träge wieder Zurück seit fahre
hintereinander je 4sts , kür 1943
sogar 5 lAonatsbslträgs ) . 8is
bleiben Rrivatpatieat . 8ichera
8is »ick sokortl Wenn 8le erst
krank sind , ist es ru spät!
Verlangen 8is nähere ^ .uk-
klärung . Vereinigte Kraoksn-
versichsruags -TKL., 8tuttgart,
«lobe 8trape 18.

Iu üie l-uftsckatz - äpotke Ke und
in das LuksLutzgspäck gekört
auch 8spso -Linktar , dis 8is in
allen Apotheken und Droge¬
rien erkalten . 8spso -1inktur
dssinüriert Zuverlässig Wun¬
den und Verletzungen und ver¬
hindert hierdurch Lntründun-
gsa und Liierungen.

Ueberflüssiger Aerger und Scha¬
den . Legen Sie , wenn in Gar¬
ten und Feld Schnecken sind,
„ Pecotot " aus . Während der
Nacht zieht das Präparat die
Schädlinge an . Die Schnecken
fr . sien von „Pecotot " und gehen
zugrunde , Jeder , der dies aus-
p ' obicrt , ist von der sehr guten
Wirkung sofort überzeugt . Ver¬
langen Sie dieses zuo -rlässige
Schneckenvertilgungsmbtel in
Ihrem Fachgeschäft . Riehle L
Kleinecke , Reutlingen.

L. ftuttenlauer , 8tuttgart - V,
VoZelssngstr , 9 II (postksch 233 ) ,
das Dheanbshnunqsinstilui für
Ztsdt und Dand , Litte venden
Zie sich vertrauensvoll an mich.

5 ;unp , Häusl . Dr!, . 44 d, . kstk, . mit
nettem DiZenkeim sehnt sich nut-
richtig nach gebilcl , Ih , Ksmeru-
den in Zes . Ztell . bis ru 33 d.
/^nsr . sn : 0904 Institut Driks
Drsu D . Irost , Ztuttgarl , Koke-
bühlstr . 93 , '

Hübsches inte !!, kääclel , 20 dshre,
ev,,best,Lhnrnkter,sportI,,sch !snk
in allen ltuussrbeiten erknhren und
tüchtig , möchte gebildeten lieben
Kameraden mit gutem Verdienst
kennen lernen , Wobnung im elterl.
Digenbeim vorbanden , ^ nkr. an:
09t 3 Institut Driks , Drsu D, Irost,
Ztuttgsrt . Kotebüblstr , 93,

VMDM 511125 4EIK
M6k5lkU .7tM0M

VEllM KVMEMLM
VOKI vkk MIk5clkV7

VMOkokiki

! VLWcttkkiöMicMMlM

j s^v NtäKWMällSW nmnu

I LNsLL/sFÄll/sMÜsr I
slsigsit qanL sibsblicb dis
Vsrssuebuugsgsiclki dss Os-
tisidss . Darum bsiri das LacU-
su ! mit Lsrssan und vsrqälll
ss dabsi mil Idorkit gsgsn
Vossliraü , La smlslt dsr land-
rnann gssunds , volls Dintsn.

^ K71k k 5k j.l.LC^ k7/

t. k V k k »c u L k d»

rsiritzki- v
vie/es

! ^ Qttc/r c/crs

Ass küöisicktsvolio tköils » öos

! ösk' IoZcstsnIomps ^
>̂ - vofxfifOÄnöIlg obgsblsnös »- ^

zciisüg oock vntsn.
! ft . ;

Lttcrbs ssiki, ksiüt !

Sttössn nlöit ins ^ vgs lsucktsn . .
j ' ' ?

_ .
"

_ m


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

